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Von A-Cappella bis zum Musical
Projektchor Auf musikalische Vielfalt dürfen sich Freunde des schönen Gesangs bei zwei Auftritten der Tuninger
Stimmen freuen. Am 19. Mai geht es in der Festhalle von Tuningen los. Von Ulrich Schlenker

D as diesjährige Chor-
projekt steht unter
dem vielversprechen-
den Titel „Von Bar-

bershops und Fiedlern auf dem
Dach“. Die Tuninger Stimmen
spannen unter der Leitung von
Dirigent Jörg Wenzler einen
breiten musikalischen Bogen von
populären amerikanischen Lie-
dern ohne Instrumentalbeglei-
tung bis zur klavierbegleiteten
Musicalreise in das russische
Kaiserreich.

Premiere am 19.Mai
Es hat nun schon eine 15-jährige
Tradition, dass sich singfreudige
Frauen und Männer einmal im
Jahr in Tuningen zu einer
Schnupperprobe treffen, die den
Startschuss für eine intensive
Vorbereitung auf Auftritte unter
immer wieder wechselnden
Chorleitern bildet. In diesem Jahr
war es am 14. Februar soweit. 30
Sängerinnen und Sänger haben

sich zum Chor auf Zeit zusam-
mengefunden, um mit ihrem Ge-
sang am 19. Mai ab 20 Uhr in der
Festhalle von Tuningen und am
21. Mai ab 19.30 Uhr im Haus des
Gastes von Bad Dürrheim ihrem
Publikum einen genussvollen
Musikabend zu bereiten. „Wir

sind mit der Beteiligung sehr zu-
frieden“, sagte Elsbeth Boxberg
vom Organisationsteam des Pro-
jektchors.

JörgWenzler als Dirigent
Sie hat die Fäden zu Jörg Wenzler
geknüpft, der dieses Jahr das
Chorprojekt leitet. Der Schwen-
ninger hat als Sänger, Rezitator
und Schauspieler überregional
Karriere gemacht. „Der Lieder-
kranz Marbach und Deißlingen
waren Stationen als Chorleiter“,
gab er am Rand des ganztägigen
Probensamstags im Begeg-
nungszentrum von Tuningen

preis. Die Leitung eines zeitlich
begrenzten Projektchores ist für
ihn etwas Neues. Im Gespräch
wird deutlich, dass er sich dafür
richtig reingekniet hat.

Im ersten Teil der Konzert-
abende werden bekannte A-
Cappella-Titel wie „Tom Doo-
ley“ und „Oh Danny Boy“ nach
eigenem Arrangement von
Wenzler zu hören sein. „Was man
macht, das muss man richtig tun“,
begründete er die Überarbei-
tung. Wenzler kennt die Heraus-
forderungen dieser Musikrich-
tung und er weiß über die be-
grenzte Vorbereitungszeit. Im

zweiten Konzertabschnitt, der
am Klavier von Kiki Kohring be-
gleitet wird, ist neben einem
Medley aus dem Musical Ana-
tevka auch der Welthit „Those
Were the Days“ in einer deut-
schen Übersetzung des Chorlei-
ters zu hören. Mit einem Titel von
Hubert von Goisern wird es auch
einen Ausflug in die jodelnde Al-
penwelt geben. Bei einer Lesung
zu den wahren Geschichten des
Tom Dooley ist einmal wenigs-
tens die ausdrucksstarke Stimme
von Jörg Wenzler zu hören.

„In den Proben hat alles gut
gepasst. Wir haben gut harmo-

niert“, fiebern die Sängerinnen
Renate Kleiser und Helga Hanss-
mann nun den Konzerten entge-
gen.

Line-Dance-Auftritt
Wie bereits im vergangenen Jahr
gibt es beim Auftritt in Tuningen
einen tänzerischen Farbtupfer
der Line-Dance-Gruppe von der
Turngemeinde Tuningen. „Wir
werden mit sechs Tänzen einen
Ausschnitt aus unserem Reper-
toire zeigen“, kündigt Übungs-
leiterin Anita Maier an. Insge-
samt hat die Gruppe bereits um
die 50 Tänze einstudiert.

DerProjektchorTuningerStimmenbietetbei zweiAuftrittenunter LeitungvonJörgWenzler (vorne rechts)einvielfältigesProgramm.
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”Wir sind mit der
Beteiligung sehr

zufrieden.
Elsbeth Boxberg
vomOrganisationsteam des Chors

Viel Gesprächsstoff beim Politikerbesuch
Politik Der Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei kam in Tuningen mit Gemeinderäten sowie Vertretern aus der
Verwaltung, der Wirtschaft und den Vereinen ins Gespräch.

Tuningen. Zahlreiche Tuninger
nutzten die Gelegenheit, sich mit
Thorsten Frei, Mitglied des Bun-
destags, persönlich zu unterhal-
ten. Beim knapp zweistündigen
Treffen im Lebenshaus Ochsen
spannte sich der Gesprächsbo-
gen von aktuellen bundespoliti-
schen Fragen bis zu Projekten, die
derzeit die Ortschaft bewegen.

Bürgermeister Jürgen Roth
stellte Tuningen, in dem gerade
die zweite Runde der Ortskern-
sanierung anläuft und der Solar-
park neben der Autobahn bald
ans Netz geht, als eine Gemeinde
mit einem intensiven Vereinsle-
ben vor. „Sie leben in einem at-
traktiven Ort“, lobte Frei. Das
lebhafte Vereinsleben trage zur

guten Lebensqualität bei und zu-
dem gebe es Arbeitsplätze direkt
im Ort, führte er aus. Der Christ-
demokrat hatte zuvor die Firmen
HSS Hydraulik und Antriebs-
technik, die laut Geschäftsführer
Albert Sutter derzeit etwa 35
Mitarbeiter beschäftigt, und die
Dreherei Herbert Hauser be-
sichtigt. „Unsere im Jahr 1955 ge-
gründete Firma ist heute mit et-
wa 20 Beschäftigten auf gedrehte
Stecker spezialisiert“, verriet
Geschäftsführer Herbert Hauser.

Steuern thematisiert
An den Stehtischen waren die
derzeit sprudelnden Steuerquel-
len und deren Verwendung ein
Thema. Die CDU wolle mit den

Steuermehreinnahmen neben
der Haushaltskonsolidierung
auch die Bürger entlasten, ließ
Bundespolitiker Frei wissen. „Ich
bin für die Abschaffung des Soli-
daritätszuschlags“, hatte Ge-
meinderat Hans Münch dazu ei-
nen Vorschlag parat. Diese For-
derung werde sich im Wahlpro-
gramm der Christdemokraten
finden, bestätigte der Bundes-
tagsabgeordnete.

Gymnasiast Lukas Boschert,
der jüngst im Bundestagsbüro
von Thorsten Frei ein einwöchi-
ges Praktikum gemacht hatte, er-
kundigte sich nach dessen Hal-
tung zur aktuellen Lage in der
Bundeswehr und zu Auslands-
einsätzen. usr

Viel Gesprächsstoff gab es beim Besuch von Bundestagsmitglied
Thorsten Frei (Zweiter von links) in Tuningen. Hier unterhält er sich mit
Gemeinderat Hans Mauch, der Flüchtlingsbeauftragten Christine Ritzi
undWolfgangWerner vonderTurngemeindeTuningen(von links).
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Segen als Wohltat empfunden
Kirche Zu einer Segensfeier waren jetzt junge Brautpaare und
Täuflinge mit ihren Eltern in Niedereschach eingeladen. Das
Angebot hat Diakon Stefan Fornal ins Leben gerufen.

Niedereschach. Die Betreuung
junger Familien, Kinder und Ju-
gendlicher zählen zu den Aufga-
benschwerpunkten von Diakon
Stefan Fornal von der Seelsorge-
einheit „An der Eschach“. Bei
Taufen und Trauungen und den
vorausgehenden Trau- und
Taufgesprächen lernen Fornal
und die mit zum Taufteam gehö-
renden Inge Stern und Evi Wöhr-
le immer wieder viele jungen
Menschen kennen.

Schade findet es Fornal, dass
nach den Taufen und Trauungen
diese Kontakte aber oft recht
schnell wieder abbrechen. Vor
diesem Hintergrund ist es zu se-
hen, dass Fornal die jungen
Brautpaare und die Täuflinge mit
ihren Eltern zu kleinen Segens-
feiern mit einem anschließenden
gemütlichen Beisammensein in

lockerer Runde einlädt – am Wo-
chenende war es jetzt auch wie-
der soweit. Besonders freute sich
Fornal dabei, dass die Zahl der
jungen Familien von Mal zu Mal
steigt, was für ihn zeigt, dass er
mit seinen Einladungen, die er
persönlich an die jungen Paare
und Taufeltern richtet, eine Lü-
cke im bisherigen kirchlichen
Angebot in der Seelsorgeeinheit
schließt.

In der katholischen Mauriti-
uskirche ging Fornal darauf ein,
was es mit dem „Segen“ auf sich
hat. Wörtlich genommen sei das
Wort „Segen“ mit „gutes Zusa-
gen“ zu übersetzen. „Und was
gibt es Schöneres, als jemanden
etwas Gutes zu sagen“, so Fornal.
Dazu brauche es keinen Pfarrer
und auch keinen Diakon, denn je-
der könne Gottes Segen spenden,

weil Gott letztlich nur durch die
Menschen sprechen und Segen
spenden könne. Gerade bei Kin-
dern aber auch bei Erwachsenen,
sei spürbar, wie ihnen der Segen
und das mit verbundene Zuspre-
chen, Berühren und In-den-Arm-
Nehmen gut tue, ja sogar heilend
wirke. „Die Kinder sind für uns
ein Geschenk, wunderbar und
einzigartig“, so Fornal an die El-
tern gerichtet. Diese lud er ein,
ihre Kinder mit dem im Taufbe-
cken bereitgestellten „Wasser
des Lebens“ selbst zu segnen.

Danach versammelte man sich
noch kurz im Altarraum der Kir-
che, ehe man im Katharinensaal
unter der Kirche bei Kaffee und
Kuchen in gemütlicher Runde
und bei vielen guten Gesprächen
den Nachmittag gemeinsam aus-
klingen ließ. alb

Umstellung auf
doppisches System
Kommunales Auch die Gemeinde
Niedereschach stellt ihr Haushaltssystem
auf die sogenannte Doppik um.

Niedereschach. Der Gemeinderat
hat einen entsprechenden
Grundsatzbeschluss gefasst.
Startschuss in Sachen Doppik ist
am 1. September 2019. Niedere-
schachs Kämmerer Alfred Ha-
berstroh versuchte, den Ge-
meinderäten die nicht ganz
leichte Kost näher zu bringen. Die
Umstellung auf das neue kom-
munale Haushaltsrecht, kurz
kommunale Doppik genannt, sei
sicherlich eines der größten in-
nerbetrieblichen Projekte der
vergangenen drei bis vier Jahr-
zehnte und werde der Verwal-
tung sehr viel abverlangen, so der
Kämmerer. Auch der Gemeinde-
rat werde sich mit dem neuen
Haushaltsrecht auseinander set-

zen müssen. Zu gegebener Zeit
sollen hierzu entsprechende In-
fo-Veranstaltungen stattfinden.

Das Umstellungsprojekt sei
sehr komplex, deshalb auch die
lange Vorlaufzeit um in den
Echtbetrieb gehen zu können. Bis
2020 müssen alle rund 1100 Kom-
munen im Land umgestellt ha-
ben, ebenso alle Landkreise. Von
den 1100 Kommunen haben bis-
her rund 160 umgestellt, vor al-
lem Städte. Alle übrigen müssen
in den nächsten vier Jahren um-
stellen.

Es sollen sich neue Möglich-
keiten für eine verbesserte Steu-
erung, Transparenz und genera-
tionsgerechte Finanz- und Haus-
haltspolitik ergeben. alb

IHK sorgt
sich um die
Apotheker
Wirtschaft Regionale
Apotheker wurden jetzt
zur neuen Situation
nach einem Urteil zur
Preisbindung befragt.

Schwarzwald-Baar-Heuberg. Ein
Urteil des Europäischen Ge-
richtshofes kippt prinzipiell die
Preisbindung für verschrei-
bungspflichtige Medikamente
für ausländische Versandapo-
theken – während die hiesigen
Apotheken weiterhin genau die-
ser Bindung unterliegen. Die In-
dustrie- und Handelskammer
(IHK) Schwarzwald-Baar-Heu-
berg hat regionale Apotheker zur
neuen Situation befragt.

„Es geht ans Eingemachte“
Das Urteil des Europäischen Ge-
richtshofes erging im Oktober
2016. Die deutsche Regelung, die
auch EU-ausländischen Ver-
sandapotheken bei Lieferungen
nach Deutschland zur Einhal-
tung der Arzneimittelpreisver-
ordnung verpflichtet, stelle eine
Beschränkung des freien Waren-
verkehrs dar, befanden die Rich-
ter. Die aus dem Urteil resultie-
rende Situation – der ausländi-
sche Versandhändler darf Ra-
batte geben, die regionale Apo-
theke nicht – nennt Apothekerin
Michaela Link, Apotheke Dun-
ningen im Landkreis Rottweil
„eine klare Inländer-Diskrimi-
nierung“. Für Dr. Andrea Kanold
von der Salinen-Apotheke in Bad
Dürrheim „geht es spätestens
durch dieses Urteil ans Einge-
machte“.

Anne Spreitzer, Branchenex-
pertin der IHK, sieht die Ent-
wicklung mit großer Sorge, denn
Apotheken gehörten nicht nur
zum Handels- und Dienstleis-
tungsmix jeder Innenstadt und
Gemeinde, sondern seien insbe-
sondere in Nachtzeiten sowie an
Sonn- und Feiertagen unver-
zichtbare Pfeiler der Daseins-
vorsorge. „Wer sonst bietet mit-
ten in der Nacht Fiebersaft für das
kranke Kind oder stellt auch am
Wochenende die Versorgung mit
wichtigen Medikamenten gegen
die Allergie sicher?“, so Spreit-
zer.

Immerweniger Apotheken
Die Statistik zeigt, dass die Zahl
der Apotheken oder deren Be-
triebsstätten in der Region
Schwarzwald-Baar-Heuberg
kontinuierlich abnimmt. In den
vergangenen fünf Jahren, von
2012 bis 2016, schlossen 31 Apo-
theken ganz oder zumindest eine
Betriebsstätte: neun im
Schwarzwald-Baar-Kreis, je elf
im Kreis Tuttlingen und im Kreis
Rottweil. 2016 hat sich die Ent-
wicklung beschleunigt, denn im
vergangenen Jahr allein sind
zwölf Schließungen zu verzeich-
nen gewesen. Im laufenden Jahr
sind bereits zwei weitere Stand-
orte verschwunden.

Die Umsätze mit verschrei-
bungspflichtigen Medikamenten
sind für Apotheken offenbar
überlebenswichtig. Der durch-
schnittliche Umsatzanteil einer
Apotheke im ländlichen Raum
liegt oberhalb von 90 Prozent,
berichtet Kanold. Einig sind sich
die befragten Apotheker, dass
man im Sinne der wohnortnahen
Versorgung der Patienten für den
Erhalt kämpfen werde. Ihre Lö-
sung: Der Handel mit rezept-
pflichtigen Medikamenten müs-
se verboten werden. In 22 von 30
EU-Mitgliedsstaaten sei das be-
reits der Fall, „das EU-Recht lässt
das also zu“. Zahlen und Kosten
seien das eine, sagen die Apothe-
ker, soziale Aspekte dürften da-
bei jedoch nicht übersehen wer-
den. Die bisherigen Erfahrungen
mit Versandapotheken zeigten:
„Chronisch kranken Menschen,
die oft zurückgezogen leben,
fehlt die fachliche Begleitung
durch die Apotheke und der per-
sönliche Kontakt“, verweist Ka-
nold auf Untersuchungen bei
Parkinson-Patienten. eb


